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;in gb schreck enäes ^ orbilä.
' . .r,m,naen des Weltkrieges haben wir es zu
^ in unserem Borstellungs - und Erkenntms-

l. daß Grundlegende Tatsachen wieder zu ihrem
e'mSe men ünö,' die vorher unter der Einwirkungsind die vorher unrer oer Cmwirrmm
^iu^ r Beispiele in Gefahr geraten waren , für
indlî r Qufeet  Sehweite zu kommen. Wir

ganz un, ^ bin überwiegender Industriestaat
, drauf uno 3()% ^ Bevölkerung war bereits der
>rden; ^ „».Wirtschaft an der Erwerbstätigkeit derher Lanowauu , Sor  r ^ onfrtr-fifpttund

nach. ^ ick̂ nach und nacv oaran gewvv.u,W >U gsA eine unabänderliche Er

in der Öffentlichkeit
daran gewöhnt, diese

es

w fchumieWnen, aus der lediglich die notwen-
M bM „ für unsere Wirtschaftspolitik gezogen

Bedenken pflegten mit dem Hinweis auf
1 .iVfnproiefen zu werden: dort war die Land¬
film Lauft des 19. Jahrhunderts durch die Jn-

L« ii völlig erstickt worden, gewiß nicht zum
: ."§ britifchen Reiches, dessen machtvoller Aufstieg
*!wfr glänzender als je zuvor fortzusetzen schien.
"Äd uns niemand mehr mit diesem . Vorbild'
/wollen - wenn eine Lehre festsieht die wir aus
pflege zu ziehen haben, dann ist es die. .daß aus

alles andere eher nur nicht em zweites Eng-

fi ? Aushebung der Kornzölle in den vierziger
ies vorigen Jahrhuiiderts hat England Lre Brot-
^ seines Volkes von überseeischen Zufuhren ab¬

nacht, Es konnte sich diesen Luxus leisten m
Kn, Überzeugung, daß keine Macht der Erde dî e
Lgen über die Meere hin gefährden könne. So7  sich die Grundlage für einen geregelten Matz
^nduftrieerzeugnisse und erstrahlte überoie^ iw

?der Volksbeglückung, allen nachstrebenden Nationen
unerreichbares Muster. An dwier Zoll reibe t
auch hartnäckig fest, als der Ackerbau n
und Argentinien eiste fruber ungeahnte

idebnung annahm und jede ungeschützte Konkurrenz
, Felde schlug. So ist die englische Landwirt,chasl

,hm Auges zugrundegerichtet worden, mcan ließ es
, geschehen, weil man glaubte, ihrer bei der gewaltiger

Wickelung der industriellen Produktion und bei bei
bicen Ausbreitung der Händlerbeziehungen über der
ien Erdball hin mit gutem Gewissen entraten zu können

die Früchte des Bodens tauschte man eme ungeheure
ialtung aller technischen Möglichkeiten ein. die die Annehm-
eüenbcr äußerelkLebenssührung erweiterten und erhöhten,

an wahrer innerer Kultur ging es rückwärts mit den
wobnem der britischen Inseln , der Geist verflachte rntb
ite durch anmaßende Selbstüberhebung gegenüber mchl-
lischen Einflüssen zu ersetzen, was ihni an eigener Be-
iÄkeit und Fruchtbarteit verlorenging. Erst zu An-
des 20. Jahrhunderts begannen einzelne führende

mlichkeiten im Reiche bedenklich zu werden beim
Mick auf die einseitige Richtung der Wirtschaft-

Entwicklung. Im Zusammenhang mit der von
uberlain entfachten Schuhzollagitation wurde eme

..er? Besiedelung des Landes gefordert und schließ-
.1 wohl auch in Angriff genommen; man wollte einen
Aen Bauernstand aus der Erde stampfen, der bis dahin

sehr vernachlässigt worden war . Der Krieg wird diesen
ewühungen wohl ein vorläufiges Ziel gesetzt haben; einst-
flen ist es eine der größten Sorgen der britischen Re-
.amg geworden, wie sie die überall aufgekauften Weizen-
rräte aus Asien und Amerika heranschaffen soll, um die
olksernährung nicht ins Stocken geraten zu lassen. Sie
aß für die Sünde der Vergangenheit büßen
, Auch wir waren eine Zeitlang von der Gefahr der
mschätzung der Vorteile bedroht, welche eine mehr
"r weniger durchgreifende Industrialisierung des Landes
-zweifelhaft mit sich bringt. Das städtische Wesen
neu alle Volkskreise in seinen Bann ziehen, alles
-' alten an den mit der Mutter Erde verwachsenen An¬
zügen und Gewohnheiten als rückständig abtun
müen. Aber unsere Landwirtschaft stemmte sich

EU‘T Entwickelung mit ungestümer Kraft entgegen.
seriellen Ausprägungen in Gesetzgebung und Ver-

• minder als der Umwertung von Sitten
, gegriffen, die mit ihr Hand in Hand ging. Wir
n schwere innere Kämpfe ausgefochten, in

«trudeln nicht nur faule und ungesunde Keime mit
^wgm. Aber heute möchte sie trotzdem niemand von
vermissen. Sie waren notwendig zur Wiederher¬

des Gleichgewichts der Kräfte auf deutschem
~ find uns für unser Dasein unentbehrliche

t ." galten geblieben, und wir haben doch zu gleicher
. .wrs dem Gebiete der äußeren Lebenszivilisation,
^mouitriellen Technik, der Erfindungen und Wissenschaft-

tCAC UCt UUÖtUJ»
-Technik, der Erfindungen und wissenschaft-

unsers Daseins jeden Wettbewerb mit
Boikeim aushalten können. Mit dieser Rüstung
wir die Feuerprobe, die uns jetzt auf erlegt ist, bis

wohlgemut überstehen können. Und vor der
"Är̂ ^ /mmal in unserer ganzen Wirtschafts- und
- ein /, ' » 9 auf englische Wege abzuirren , sind wir

mr allemal gründlich geheilt.

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutsche» Reich.

+ Der Nahrungsmittelausschub des deutschen Städte¬
tages hat an den Reichskanzler eine Eingabe zur Nah-
rungsmittelvcrsorgung gerichtet. Es heißt darin , nach
den' bisherigen Erfahrungen sei es für das dritte Kriegs¬
jahr dringend erforderlich, für die wichtigsten Nahrungs¬
mittel von vornherein ein Programm festzulegen, welches
sich auf dieses ganze Erntejahr erstreckt und mit festem
Willen durchgeführt wird . Nach Aufführung einzelner
Wünsche, namentlich auch, daß für die Kartoffel- und
Fleischversorgung bereits im Herbst die Verordnungen er¬
gehen, schließt die Eingabe : Auch dem Ausland gegenüber
wird es unseres Erachtens von segensreichster Wirkung sein,
wenn recht .bald unsere Volksernährung für das nächste
und die kommenden Erntejahre in einer Weise stchergesteUt
wird , die die Feinde jeder Hoffnung auf innere Schwierig¬
keiten des Deutschen Reiches beraubt.

+ Bei den weiteren Beratungen im Hauptausschuß des
Reichstages über die Kricgsgewinnsteuer wurde ein Zen¬
trumsantrag angenommen, der die Mindestgrenze des als
Mebreinkommen zu berücksichtigenden Einkommens aus
3000 Mark herabsetzt, während der Regierungsentwurs
10000 Mark oorschlug. Ein fortschrittlicher Antrag auf
Heranziehung des Kriegseinkommens der Offiziere usw.
fand ebenfalls Annahme. — Ein sozialdemokratischer An¬
trag , daß die für die Veranlagung und Erhebung bei
Kricgsvermögenszuwachssteuer der Bundesfürsten zustän¬
digen Behörden vom Bundesrat bestimmt werden sollen,
wird angenommen. Der Reichsschatzsekretär bemertt dazu,
daß die Verbündeten Regierungen nach wie vor auf dem
Standpunkt stehen, die Bundesfürsten und ihre Gemah¬
linnen unterliegen nicht der direkten Besteuerung durch das
Reich. Im vorliegenden Falle ist der Reicksschatzfekretär
in der Lage, mitzuteilen, daß die Bundesfürsten und ihre
Gemahlinnen sich ebenso wie beim Wehrbeitrag freiwillig
bereit erklärt haben, an der Steuer teilzunehmen. Unter
Wahrung des grundsätzlichen Rechtes steht also der obigen
Bestimmung nichts entgegen.

+ Der Steuerausschuß des Reichstags lehnte den im
Regierungsentwurf vorgeschlagenen Quittungsstempel ein¬
stimmig ab. Dagegen wurde der Zentrumsanttag auf
Erhebung einer Waren -Umsatzsteuer in abgeänderter Form
angenommen.

Nach der neuen Fassung wird der Steuersatz 1vom Tausend
vom Werte des Gegenstandes aufrechterhalten, ebenso die
Abstufungen von 10 Pfg . für je 100 Mark , 1 Mark fin
je 1000 Mark oder einen Bruchteil dieses Bettages bei
gewerbsmäßiger Lieferung vom Jahresumsatz . Außer den
im Zentrumsanttag vorgesehenen Befreiungen von Quittun¬
gen über 50 Mark und über Zahlungen für geliefertes un-
gemünztes Gold und Silber zu Prägezwecken befreit der
neue Entwurf auch die Quittungen bei einem gewerblichen
Jahresunisatz bis zu 3000 Mark von der Steuer . Die
Verpflichtung zur Entrichtung der Abgabe liegt dem Aus¬
steller der Quittung ob. Auf Verlangen des Reichstages
soll die Steuer mit Ablauf des zweiten Etatsjahres nach
Friedensschluß wegfallen.

Dolland.
X Die holländische Landwirtschaft leidet bekanntlich

schlimm unter der Zurü -khaltung des notigen Chrn-
salpctcrs durch England . Vom Ackerbaummister wird
jetzt amtlich mitgeteilt, d -ß die heftigen Regengufft im
Vorfrühling , durch welche -der Boden viel lösbare Stick-
stoffverbindungeu verloren habe und oreietzt  herrschende
kalte Witterung eine besonders kräftige « olpeterdungmig
notwendig machten. Die Anhaltung von Schiffen m
Chilisalpeter, die zur Folge habe, daß ste für die ^ e
stellung der Acker zu spät konimen, werde sicher emen un¬
günstigen Einfluß auf die diesjährige Roggenernte haben
und da auch die Maiszufuhr zu wünschen übrig lasse, und
niau infolgedessen Roggen ^ r . Viehfutterung werde ver¬wenden müssen, so stehe zu befurchten, daß bte: fu : -8roi
verfügbaren Roggenmengen tm Jahre 1916 sehr gering fetn

x Starke Schwierigkeiten werden der holländischen
Fischerei bereitet durch die britischen Maßnahmen . Den
Reedereien der Ymuider Fischdampfer Erde mitgeteilt,
daß ihre Dampfer nicht englische Kohle laden dürfen,
wenn die Reedereien sich Nicht verpflichten, daß die
von ihnen gefangenen Fische nicht nach Deutschland am,ge-
fübrt werden. Da die Reedereien keine Kontrolle über
den Fischhandel haben, konnten sie dieses Versprechen nicht
gebem Fischdampfer, die englische Kohlê an Bordi hatten
haben sie infolgedepen wieder ausgeladen und find Mil
deutscher Kohle versorgt.

Rußland.
X Die Drangsalierung russischer Staatsbnrgcrdeutscher

Herkunft wird weiter betrieben. Die russische Regierung
hat folgendes Dekret erlaßen : Ehemalige deutlche Unter¬
tanen. die seit 1880 finnische Mitbürger geworden sind,
dürfen bei Aktiengesellschaftenoder Genossenschaften, die
berechtigt sind, Grundstücke auf dem Lande zu besitzen oder
zu erwerben, weder eine Anstellung bekommen noch Teil¬
haber sein. Die Bestimmung gilt ab 15. April 1916.

Rumänien.
X Die Geschichte der von Paris und Petersburg ans

dem Balkan ausgeübten Bestechungspolitik erfährt eine
Bereicherung durch die von der Pariser Zeitung „Radical"
enthüllte Verteilung von französischen Schmiergelder«
au rumänische Zeitungen . Die französische Regierung
hat danach 18 Millionen Frank nach Rumänien geschickt,
um die Presse zu kaufen. Den Zeitungen „Journal de
Balcans ", .,Nationalist ", „Adeverul", „Dimineatea ", „Actuiu-
nea", „Epoca" und „Larcumanie " wurden ansehnliche
Summen zugedacht. Der „Adeverul" wird von dem fron-
zösischen Gesandten Blonde! eine ausnahmsweise hohe
Unterstützung erhalten. Take Jonescu stellt diese Liste aus
Wunsch Blondels zusammen. Zu den bisher angeführten
Blättern kommt noch ein neu zu gründendes , für die breiten
Volksschichten bestimmtes Tageblatt , das von Blov^
gleichfalls reichlich unterstützt wird . - J

3us In - und Husland.
Bukarest , 13. April. Demnächst begibt sich eine Kom¬

mission nach Berlin,  um industrielle Erzeugnisse unk
Arzneien für Rumänien einzukaufen. Die Übersendung wirk
mit besonderen Lastzügen erfolgen, welche den Weg in
höchstens fünf Tagen zurücklegen sollen.

Bern . 13. Apttl. Nach Meldungen aus Athen karr
es in der Sitzung der grickflsischen Kammer am Montag aus
Anlaß der Neubesetzung des,Finanzministeriums zu beul gier
Auftritten. Die Regierung stellte die Vertrauensfrage,
bei deren Abstimmung sie eine Mehrheit von 200 Stimmer
von den 206 abgegebenen erhielt.

London , 13. April . Das Unterhaus hat die ver¬
schiedenen, im Budget oorgeschlagenen neuen Steuern
angenommen, doch hat die Regierung die Fahrkartensteuer
aufgegeben und die Zündholzfteuer abgeändett.

London , 13. April. Der Korrespondent der „Daily
•aß*'!!. , Zn Tientsin tollt w»t. auf Grund von Depeschen
japanischer Konsulatsbeamter nach verschiedenen Städten
Südchinas  werde angenommen, daß Japan in der Aner¬
kennung der südchinesischen Aufständischen in Südchina als
Träger der tatsächlichen Regierungsgewalt vorangehen will.

London , 13. April . Die israelitische Gemeinde in
Liverpool hat ihren Rabbiner Harris,  der mehr als
20 Jahre sein Amt bekleidete, weil er sich mißbilligend
über den Krieg und das englisch-russische Bündnis aus¬
ließ, seines Amtes entseA. ** M

Washington , 13. Aßril . Das Parlament von Nica¬
ragua hat den Vertrag genehmigt, wonach den Vereinigten
Staaten gegen Zahlung von 3 Millionen Dollar die Er¬
mächtigung erteilt wird , einen Kanal  und eine Kohlen-
siation auf dem Gebiete von Nicaragua zu errichten.

Hir?cnkam !cbe fragen , deutfcbcHntwort.
Berlin , 13. April.

Wiederholen mir kurz die Vorgeschichte: Die amerika¬
nische Regierung richtete au die deutsche nacheinander vier
Noten : am 30. und 31. März , am 4. und 5. April . Man
verlangte in Washington erschöpfenden Ausschluß über den
Untergang von fünf Dampfern — ^^ r englischen und
einem französischen— um festzustellen, ob Deutschland sein
Versprechen, Persvnendanipfer nicht ohne Warnung zu ver-
senken, gehalten oder mißachtet habe. Deutschland ant¬
wortete - offen wie inimer, erschöpfend wie erbeten:
Drei Dampfer sind erst nach erfolgter Warnung und nach¬
dem die Besatzung die Rettungsboote bestiegen hatte und
weggerudert war , versenkt. Bei einem vierten reichen die von
feindlicher Seite gemachten Angaben nicht aus , um einwand¬
freie Feststellungen zn machen: die amerikanische Regierung
wird darum um ergänzende Mitteilungen ersucht. Nicht
anders liegt es bei dem viel besprochenen ftanzostschen
Kanaldampfer „Sussex". Es sind unserer Admiralität
keine genauen Angaben über Ort , 3ett und Begleit¬
umstände der Versenkung gegeben, noch, ist bisher ein Bild
des Schiffes eingereicht worden. Die Leitung unserer
Marine mußte darum die Untersuchung auf alle  Unter¬
nehmungen ausdehnen, die an dem in Frage kommendeu
Tage — dem 24. März — im Kanal überhaupt  statt-
gesunden haben. Hierbei wurde ftstgestellt, daß zu dieser
Zeit ein Fahrzeug versenkt wurde , das man für em Kriegs-
schiffgehalten hat, weil es in Farbe und Bauart wie em solches
aussah. Die besonders starke Explosion läßt außcrdeni
mit Sicherheit darauf schließen, daß, an Bord große Mu¬
nitionsmengen vorhanden waren . Dieses Schiff schemi
aber nicht der „Sussex " gewesen zu sein. Denn eme
von dem U-Boot -Kommandanten angefertigte Skizze des
versenkten Schiffes entspricht nicht dem Bilde des Dampfers,
das eine englische Zeitung , „Daily Graphic " am 27. Marz
in photographischer Wiedergabe brachte. Demnach ist dre
Beschädigung des „Sussex" auf eine andere  Ursache als
auf den Angriff eines deutschen U-Bootes zuruckzufnhren.

Kurz, kiiapp und klar ist diese Antwort . Warten wir
nun ab, was die amerikanische Regierung noch zu sagen hat.

J

____



Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 14 April . (Amtlich .)
WchliLrr Kriegsschauplatz.

Abgesehen von stellenweise lebhaften , im Maas-
Gebiet  heftigen Feuexkünipfen ist nichts Wesentliches
zu berichten. Angriffsversuche auf dem linken Maas¬
ufer erstarken unter unserem Artillerieseuer schon in
den Ausgangsgrübew.

westlicher Kiiegsschauplntz.
Bei der Heeresgruppe des Generalseidmarschalls

von Hindenburg  wurden in der Gegend von
Garbunowta (nordwestlich von Dünaburg ) und
südlich des Naroczsees  begrenzte feindliche Vorstöße
blutig abgewiesen . Ebenso blieben bei der Heeres¬
gruppe des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern  Unternehmungen russischer Abteilungen
gegen die Stellungen am Serwetsch  nördlich von
Zirin erfolglos.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die gegnerische Artillerie war gestern östlich des

Wardar  zeitweise lebhaft tätig.
In der Nacht vom 12. zum 13. April warfen feind¬

liche Flieg "r erfolglos Bomben auf Gjevgjeli und Bo-
geredica östlich davon.

Oberste Heeresleitung.

Österreich!lch-ungarischer Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 13. April.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nach wie vor unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das Artilleriefeuer hält an zahlreichen Stellen der

Front mit wechselnder Stärke an. — An der Ponale-
Straße sind wieder Kämpfe im Gange.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
*

Vie L.age Verdun.
Der 6 . ^ .-Berichterstatter der Köln. Ztg. meldet aus

dem Großen Hauptquartier vom 12. April:
Trotz der seit vielen Wochen behaupteten Erschöpfuqs

der deutschen Hilfsquellen , trotz der phantastischen Verlust«.. !
die der Gegner für uns ansetzt, nimnit die deutsche Offen-
sive vor Verdun unverkennbar ihren Fortgang . Das ist der
wesentlichste Unterschied gegen die französische Offensive in
der Champagne , deren stärkster Stoß zu Anfang erfolgte und
die dann immer mehr abfluute . '-Seit den letzten Trigen war.
wie besonders aus französischen Berichten hervorgeht , eine fast
einheitliche Schlacht auf der Linie von Avoeourt bis Vaux.
deren heftigstes Ringen an folgenden Süllen vor sich geht:
nordöstlich von Avoeourt . im Süden des Forges -Baches,
von den Hängen der Höhe 304 bis südlich Böthincourt:
vom „Toten Mann " cks zum Dorf Cumiöres , östlich von
der Maas zum Pfefferrücken, endlich auf der Linie südlich !
vom Dorfe Douauinont durch den Caillette -Wald bis zum s
Dorfe Vaux . In dem Hirt- und Herwogen der wütenden .
Stöße und Gegenstöße läßt sfch bisher als Ergebnis ein j
langsames Vorwärtskommen der Deutschen erkennen.

Bezeichnend ist, daß neuerdings in der französischen ,
Presse die Hervorhebung der unerhörten Tapferkeit des !
französischenSoldaten immer leidenschaftlicher wird . Die ;

Franzosen haben es immer durch ihre ganze Geschichte
hindurch vom Rolandsliede an verstanden , ihre Nieder¬
lagen ganz besonders zu verherrlichen Die Verwendung
d -r Rekruten von 1916 wurde neulich schon bekanntgemacht;
ferner ist ein außerordentlicher Verbrauch an Reserven
festaestellt . Wie weiter bekannt wird , haben die Franzosen
außer 150  000 Mann an Toten . Verwundeten und Ge.
fanqenen (das sind etwa vier Armeekorps ), nicht weniger
r.ia ‘200 Geschütze vor Verdun eingebüßt.

Landung des Vierverbandes auf Kreta?
Eine Vergewaltigung Griechenlands reiht sich an die

andere . England , der „Beschützer der kleinen Nationen"
bat im Bunde mit Frankreich sich eben erst auf Kepha-
lonia festgesetzt und richtet seine Blicke schon wieder auf
ein größeres Objett , unbekümmert um die Verletzung der
griechischen Hoheitsrechte . Aus London wird gemeldet:

Eine Landung der Verbündeten auf Kreta kann
als unmittelbar bevorstehend angesehen werden. Die
Alliierten wünschen dort eine Flottenbasis einzurichten,
uni die I1-Vvote im Mittelmeer wirksam bekämpfe«
zu können . Die Engländer glauben , daß sich auf der
Insel Versorgimgsstationen für die ll-Boote befinden
und werden jede Bucht an der Küste genau untersuchen

Die bittere Pille soll den Griechen dadurch versüßt
werden , daß man in London betont , es handele sich nur
um eine vorübergehende Besetzung und die griechischen
Hoheitsrechte sollen nicht beeinträchtigt werden . Als oc
die Besetzung an und für sich schon die Außerkraftsetzung
dieser Hoheitsrechte bedeutete ! Zugleich wird in Aussicht
gestellt , daß , wenn Griechenland sich füge , es vielleicht
unnötig sein werde , andere jonische Inseln für Flotten¬
zwecke zu benutzen . Ein Versprechen , das eine neue scharfe
Drohung in sich birgt.

Ägypten als Kriegszone.
Die großbritannischen Gesandtschaften im neutralen

Auslande machen bekannt , daß in Zukunft Ägypten als
zur Kriegszone gehörig zu betrachten ist. .Gesuche, um
dorthin zu reisen , können nur dann berücksichtigt werden,
wenn sie von früheren Einwohnern oder von solchen Rei¬
senden - beiderlei Geschlechts- die den Nachweis er¬
bringen , daß sie in Ägypten dringende Geschäfte haben,
unterbreitet werden . Jene Personen , die sich nach Ägypten
begeben wollen , nrüssen sich zu diesem Zweck direkt an die
zuständige englische Gesandtschaft wenden.

Russische Schlappe in Persien.
Das türkische Hauptquartier meldet , eine aus per¬

sischen Kriegern und unseren Abteilungen bestehende
Truppenmacht griff am Morgen des 8. April bei Sautsch-
bulak und Umgegend russische Kavallerie an . deren Stärke
ans ungefähr drei Regimenter geschätzt wurde , und zwang
sie in der Richtung auf Urmia zu stieben . Die persischen
Krieger zeichneten sich bei dieser Gelegenheit besonders aus.

Die Wahrheit über Gallipoli.
Ein amtlicher Bericht des Generals Monroe über die

militärische Lage , die er bei seinem Eintreffen im Oktober
auf der Halbinsel Gallipoli oorfand , fällt ein vernichtendes
Urteil über die ganze abenteuerliche Expedition . „Die
Truppen hielten ", so sagt General Monroe , „eine Linie
beietzl, welche alle möglichen militärischen Mängel zeigte.
Die Expedition besaß keine Basis , welche eine schnelle Zu¬
fuhr von Vorräten und Mannschaften ermöglichte . Bei
einem Schneesturm im Novenrber kamen 200 Mann infolge
der Kälte um , und nachher wurden 10 000 Kranke fort¬
geschafft. Am Abend des 8. Januar wurde eines der
Kriegstransportschiffe , der „Prinz George ", mit 2000 Mann
an Bord , von einem feindlichen Torpedo getroffen . Der
Torpedo explodierte aber nicht ." — Der Bericht erregt in
ganz England höchst unliebsames Aufsehen und gibt ver¬
schiedenen Blättern Veranlassung zu Vergleichen mit der
Lage in Mesopotamien , wo man ernstlich für die Expedition
des Generals Townsbend in Kut -el-Amara fürchtet.

Der tag der flbrwbßunfl.
Roman von A. v. Trystedt.

44j Nachdruck verboten. j
Wenn man mit krankem Bein im bequemen Polster die !

Welt durchreisen , sich an allem Schönen und Erhabenen ,
ergötzen kann , erträgt man sein Leio ungleich leichter als
der Arme , welcher mit dem kranken Fuß ans Zimmer
gefesselt ist, weder Lust nach Sonne bekommt , oder besten¬
falls das kranke Glied durch Staub und Schmutz mühselig
nachschleppen muß . Die eigene Kraft ausnutzen bis zur
Neige , sich niemals mit dem zufriedengeben , was vor¬
handen , sondern Geld auf Geld häufen , das ist meine
Losung ! Bon diesem Stoff kann man nie genug haben !"

„Nie genug !" nickte Wellnitz , „vielleicht aber zu wenig,
und wie verhängnisvoll kann es uns werden , wenn 's am
Besten , an Barmitteln fehlt . Meine Familie hat es erfahren
müssen. Wenn mein Freund und Wohltäter hier ", ein
heißer Dankesblick traf den Baron , „sich meiner nicht
angenommen hätte , ich wäre heut der armseligste,Tropf
in weiter Runde ."

„Deine Dankbarkeit in Ehren , lieber Sohn, " sagte die
Baronin spitz, „und auch euer Streben , ihr jungen Männer,
nach dem Besitz. Bei dir speziell fern nt aber wohl mehr
die Eitelkeit in Betracht . Deine Er,mdungen verschlingen
hohe Summen , den größten Teil deines Gehalts . Die
Herren , welche deine Erfindungen bewerten , befleißigen
sich dir gegenüber einer übertriebenen , gleißnerischen Höf¬
lichkeit, ^weil sie dein Geld gut brauchen können . Diese
Schmeicheleien magst du nicht inehr entbehren , darum läßt
du es an Einsendungen , dem Vermittler an Vertröstungen
und lockenden Versprechungen nicht fehlen . Das ist in
meinen Augen kein ernstes Streben , sondern Spielerei,
kokettierender Dilettantismus ."

„Du tust mir bitter unrecht , Mama, " entgegnete Fritz
mit zuckenden Lippen , „der Himmel weiß , daß ich mich red¬
lich abmühe , um einen Erfolg zu erreichen . Wenn mir
dies bisher nicht gelungen ist, vielleicht nicht einmal ge¬
lingen wird , so ist es eben Schicksalstücke. Ich bin doch
kein Phantast , kein Simulant , sondern weiß , was ich will.
Meine Ideen sind gut , die Ausführungen gleichfalls , aber !
irgendein unseliger Zufall vereitelt mir jedesmal im letzten f
Moment den Erfolg . Entweder stellt es sich heraus , daß !
in Amerika fast aenau dasselbe Modell bereits prämiiert

wuroe , ober hier ist mir jemand zuvorgerommen , uu«
der Fabr kant , welcher bereit war , meine Neuerung ein-
zu ni r . n, verliert das Interesse daran . Bei Preisaus-
schren' su kommen meine Einsendungen stets in engere
Wahl , aber noch niemals haben die Herren Preisrichter
mir einstimmig , oder wenigstens in der Wahrheit den
Sieg zuerkannt . Wer mit seinen Bestrebungen nicht durch-
dringt , nichts erreicht , verfällt leicht dem Fluch der
Lächerlichkeit . Das ist der Ruin einer selbstschöpferischen

„Du hast wohl die Mama mißverstanden , oder sie hat
sich falsch ausgedrückt , mein Junge, " warf Hochfeld ein,
„jedenfalls ist es hier noch keinem eingefallen , an deinem
ehrlichen Wollen und zähen Fleiß zu zweifeln . Und dock
ijt es auch mein WUNscy, daß du diese Art Tätigten
unterläßt und dich näherliegenden Interessen zuwendest.
Deine Eltern , deine Braut haben Anspruch an deine Per¬
son. Du vernachlässigst uns alle . Und wenn nun doch
einmal der Lohn für all deine Mühe ausbleibt , so ist es
doch richtiger , du betätigst deine Bestrebungen dort , wo
du auf Anerkennung hoffen darfst , in deiner Stellung.

Die Herren wissen eine hervorragende Kraft sehr zu
schätzen. Das siehst du an Trinöve . Er kam als einfacher
Ingenieur hierher und überholte in kurzer Zeit seine
Kollegen . Seit Jahr und Tag ist er bereits Direktor,
wirkt organisatorisch , ohne sich natürlich in Bestrebungen
zu verlieren , die seine Kraft zersplittern würden . Das
Erfinden überläßt er anderen Leuten . An ihm nimm dir
ein Beispiel !"

Wellnitz fuhr sich mit beiden Händen durch das dichte,
blonde Haar . „Verlange das nicht von mir , Papa ; der
Direktor ist mir in einigen Jahren sowieso sicher, aber auf
sandigem Alltagsweg , ohne einem hohen , fernen Ziel nach¬
zustreben , wäre mir das Leben unerträglich ."

„Und doch," sagte Magnus , „auf die Gefahr hin , Ihr
Mißfallen zu erregen , muß ich den Herrschaften bei¬
stimmen , Herr Wellnitz . Das Los des Erfinders ist in den
weitaus meisten Fällen ein sehr trauriges ; sie entfremden
sich, je älter sie werden , um so mehr der Familie . Ent¬
täuschungen und Mißerfolge verbittern den Sinn , färben
auf die Umgebung ab . Ihnen ist ein so unschätzbares,
wundersames Glück zuteil geworden , daß Sie die Pflicht,
es zu hegen , zu pflegen , nicht außer acht lassen dürfen.
Nichts für ungut — aber weiß der Himmel , wenn ein
gütiges Geschick mir ähnsiqes bescherte, ick wüßte mir

kleine Kriegs, -«-kt
Czernowitz , 13. April . Nach Meldung^

singen treffen die Russen im Schwarzen Meer
bereitungen zur Instandsetzung ihres Kampssch^

Sjmuidcn , 13. April . Der dänisch/
„Dorthen " ist auf eine Mine gelaufen ünh'
Die Besatzung ist hier gelandet.

London , 13. April . Der schwedisch , J
.Murjak " (2335 Tonnen ), von Philadelphia „Q. ®l
einer Kohlenladung unterwegs , ist versenkt
Besatzung ist gelandet.

Lissabon , 13. April . Der Kommandant ,
Amelia in Portugiesisch-Ostafrika meldet , daß di. "" '
Deutschen besetzte Ottschaft Kionga wieder / 1
worden ist. (Die Deutschen haben das kleine, nick?
gungsfähige Gebiet offenbar geräumt .)

Barcelona , 13. April . Ein holländisch-,
landete hier neun Matrosen des russischen ^
„Imperator ", das von einem österreichischen
diert wurde . •:

Von freund und feinet,
erlei Draht - und Korrespondenz - M^

Cirneö“ hoffen nicht rt.ebr auf ]yj|
«erlin , 13

Das führende Blatt der englischen Kriegs» . -'
sich einen wehmütigen Bericht aus Washington ^
Versagen des Präsidenten Wilson schicken, auf
dingte Parteinahme man so sicher gerechnet f^ 1
Washingtoner Korrespondent schreibt:

Die vorsichtige Haltung des Präsidenten ist
sich, denn nur im Osten wird eine angemcĥ s
verlangt . Der Westen und Süden dagegen fL.
einziges Interesse darin zu erblicken, daß
vermieden werden . Ein Zeichen dafür ist, daß dh
kaner von Michigan den Friedensfreund Ford -
daten für die Präsidentenwahl nominiert
anderes Zeichen ist, daß sogar die republikanisch,_ « am  tirnninii e!!on

Großbritanniens Recht auf Seeräub
Rotterdam , 13, 1

(Tine soeben in London veröffentlichte Kuudg
klär, Gold , Silber, . Pavlergeld und alle börsen,^
>,!,d realisierbare » Wertpapiere für »iibedlugtr Suj

Englische Arbeiter kündigen den Kur
13. S

Die Machthaber in London bemühen sich
die Fm derunaen und Wünsche der Arbeiter nieder

Toni

ichts Heiligeres und Höheres , als mich dankbar,
en Herzerf dankbar zu erweisen ."

Man hörie es am warmen , erregten .
Kimme , daß er nicht sprach, um hier Unfrieden
andern daß die Sehnsucht nack einem ähnlichen
ewegte . ' 'J

„Ja , aber wenn alle so dächten, " brach W
so kleinlich und egoistisch, wo wären wir dann
>rer Industrie , unseren gesamten Einrichtungen!
ißen weder Eisenbahn noch Automobil , gesck
mkbares Luftschiff !" -

„Die Bestrebungen des Erfinders in Ehren,"
)aron , „wenn du allein daständest , ohne sami
iehungen , könntest du dich ja unbehindert deiner
Ft hingeben . Man würde dir nur die besten
lünschen und , wenn sie ausblieben , dich tröfte
u mutest deiner Braut doch eine Entsagung »n
rut zu, die keine andere in gleicher Weise übe»
lun wollt ihr das eigene Nest bauen , du aber
on fernliegenden Dingen eingenommen , dumugi
rgen , mein Junge , daß auf diese Weise euer Gff
Bestand haben kann . Du zerstörst es dir selbst

Wellnitz sah gequält vor sich hin . Er w'
'diths Hand tasten , da bemerkte er erst, daß he
rehr neben ihm saß . Sie war aufgestanden,
eiße Gesicht in das kühle Keranke der Kleid
rückt, die zwischen den Säulen der Veranda!

Sie war vollkommen außer Fassung . Mg
inesteils kaum , daß so interne Erörterungen ?
lremden staitfinden konnten , so brachten ihr
ndererseits eine große Erleichterung.

Sie hatte in der letzten Zeit soviel gekam?
ungen . Auch jetzt wogte und wallte alles in ihr.
nißte jetzt, was ' sie zu tun hatte . Endlich, n"
mal , Selbstvorwürfen , Zweifeln und AengM
über , vor der Zukunft , hatte sie sich zur Kl»̂
erungen.

Gewiß , auch das Bewußtsein , vor einer e
en Wendung zu stehen , regte sie noch aus,
m Fieber zusammenschauern . Ihr Gesicht w
lande aber fühlten lick ei- kalt an.
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hier von einem Teil ihrer provinziellen Wählei)
fordert werden , die Geduld des Präsidenten nidtfl
zu kritisieren, damit er sich nicht in eine gefährlsj^
hineintteiden lasse. ,1

Die „Times " sagen gar nichts zu dieser behg
Meldung . Sie sind zu erschüttert . Wie kann 1
irgend einen Menschen oder ein Land in der Ael
die nicht bereit sind, auf den ersten Ruf für
Wobl zu streiten , zu leiden und zu sterben ? -
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Es sollen also in Zukunft alle die gniawtfgl
sacken non englischen Kriegsschiffen weggenomim -z
sännen . Diese Pi ratenmaßnahme mag drilischmG
ni t̂zlick erscheine», ist aber ein unerhörter Eingrq
.wie und neutrale Rechte . . Bisher kanntc das U
nur die Beschlagnahme von Geldern und Wetten,
die se-ndliche Kriegführung , besiimint waren . Dies«
sag rvurde bekanntlich schon verlassen , als Eng lau
aus Holland und anderen neutralen Staaten sich
Dieser Raub soll anscheinend mit der jetzigenL
gerechtserlrgt werden . Natürlich ein oergeblichesj
denn Diebstahl bleibt Diebstahl , ganz gleich, obi
sich nachträglich selbst freispricht . Man darf ne
ob M, Neutralen sich auch das gefallen lassen.
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„tmorten mit direkter Auflehnung . So er-
frfwiinnS ipiii in piner Rede:Ärbett^ ^ "führer Thomas jetzt in einer Rede:

*L>r „nlitifcfl« Burgfriede im Interesse einer poli-
derk' .„gchxn wird, so ift mna mirfl  " nf)  die9_. .̂.,U Spv SPi.vaI

ltzt v .̂ eit den E öer  Länder , mit oenen England letzt
0$ £ den f ‘Kl ! Sflg Anlaufen englischer Häfen eine v.e-
1 EU fubrt, mr o ^ jüU  Die in England erscheinende

■ L erhoben̂ Beige " meldet dazu , daß dieser Vorschlag
kgk! vMendMue h Handelskammern sämtlicher Entente-
« fSeW ^ STwccben soll. Das Blatt erklärt sich

Ae-ten . ^ Äche Maßregel . England sei zwar rnelleich:
ê n ewe Folgen zu tragen . Belgien fei es aber
A g^ ug' ur je,, dürfe die Freiheit seiner Hafen rn
Lr niwt. f r| röitfen . Besonders Antwerpen müsse c.l-,

buchst viele Schiffahrtslinien an sich
G Mbrüaten &ie  ausländische Schiffahrt für die

.3 I Ken. ^ „ Rohstoffe und die Ausfuhr seiner Erzeug-'• rillte, der
WlviJ

«len« der p^ ^ chcn wird , so ist. was mich und die
fs Kruppe 0 auch der Burgfrieden in der Industrie
"ihnen derrff , ^ ^ den nicht ruhig dabeistehen und
'inete -rveiheit der arbeitenden Atlassen mit Füßen
ncvte>ede » allgemeine Wehrpflicht ist nicht nötig , um«1 Vf «eure ^ ip allgemeine Wempumil gl man ima »,

rifH [affen- ~,innen. Die Wehrpflicht und Schutzzollpolitik
^jeg -u ĝ tzt. um die Arbeiter in Fesseln zu schlagen.-7*1 f-.h?HtUit - -- - ' '5crr‘c" "Lp Stimmen für freie Schiffahrt.

' Rotterdam , 13. April.
« „„rpfc der englischen Handelskanimern hat

Der Kong ausgesprochen , >a ': nach dem Kriege

der Pariser Mirtschaftskonferen ^ r
>5 id̂ »tcrn  Bern . 13. Ar.ril.

flilei
nicht
rlich.

Bern , 13. Avril.
~ >i«irtschastskonferenz des Vierverbandes , die den
®,e  a me(f oerfolgt , Deutschland auch nach dem Kriege

Lilt>en -i man eö  mirtschaftlich ansschaltet , scheint
Mammentritt zu scheitern . Im englischen

u hmcb sich Lord Courtner , gegen den ganzen
iV Selbst der Regierungsvertreter Lord Creme

W „ hphindS für ihn ein ; „es werde vielleicht not-
>! nur .„ ep-,̂ atschland keine Bestellungen zu macken",

'sn Petersburg wird bekanntgegeben,
id die Konferenz nicht beschicken werde , — cm-

,„ „ 1 s er  für die Teilnahme in Betracht kommende

^ ' frin-jn Je

anderen Arbeiten überlastet " sei, in Wirklichkeit
Kli man weiß , daß eine Abschließung gegen Deutschland

Schaden Rußlands erreicht werden könne . Den
liipnern war die Konferenz längst ein Dorn im Auge.
>* jL Deutsche ist ein gut und prompt zahlender Ab-
z-L Nur Frankreich bleibt bei der Stange . Es
,eaern dem östlichen Nachbarn die Fenster zertrümmern,
mpnn das eigene Land hinterher unter Kälte und
js leidet? füllte . Echte französische Kurzsichtigkeit!
tzrey — cter Wohltäter Hmerthaa.

Washington , 13. April.
Sie Antwort Großbritanniens auf die amerikanischen
Mngen wegen der Verhaftung von 38 Österreichern,

und Türken auf dem Dampfer „China " bei
»ui ist vom Staatsdepartement veröffentlicht worden.

, det Note wird die Festnahme damit gerechtfertigt , daß
feindlichen Fremden sich damit beschäftigt hätten , Heim-
Waffen zum Versand nach Indien zu sammeln und
-e verbrecherische Anschäge auszuhecken . Wenn den

wisMinen g-stattet worden wäre , in Manila zu landen,
w mden. sie ihr schändliches Werk fortgesetzt und dadurch
""^ kAeutralität der Vereinigten Staaten kompro-

Wert haben.
Vielleicht entschließt man sich in Amerika , Grer , wegen

inet Fürsorge zum Ehrenbürger von Washington zu er-
amen?

:ei?t

) de

LöälStts und provinzielles.
Merkblut ! für de» 15 . April.

mnenaufgang
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Monduntergang 341 V.
Mondausgang 35S N.

Vom Weltkrieg 1915.
15. 4. Tsingtau wird zweiter Festlandshafen der japa-

jen Flotte.
1659 Dichter Simon Dach gest. — 1707 Mathematiker Leon.

:d Euler geb. — 177t Österreichischer Feltimarschall der Ve<
illugskriege Karl Philipp Fürst o. Schwarzenberg geb. — 1797
nzösischer Staatsmann und Geschichtschreiber Louis Adolphe
:rs geb. — 1814 Literarhistoriker Karl Goedeke geb. — 1859
1 : und Zeichner Wilhelm Busch geb.

, Warnung vor Butter - und Salatöl -Ersatz. Der
iegsausschuß für Ole und Fette erläßt abernials eine ein-
' liiche Warnung an das kaufende Publikum , sich nicht

i fog. Butter- und Salatäl -Ersatz-Angebote betrügen zu
l. Es heißt da : Infolge der Knappheit an Fetten und

wfeölen sind im Laufe der letzten Wochen Erzeugnisse aus
-i Marli gebracht worden , die sich Salatöl -Ersatz, Butter-

Aufstrich-Mittel , Alldartn u. a . benennen . Eingehende
Äeriuchungen sömilicher Mittel haben ergeben , daß bei

« !-

Leu von einem Ersatz nicht die Rede sein kann, daß sie oiel-
M als Nährmittel vollständig wertlos sind. Die B

tteri

, . . . vollständig wertlos sind. Die Butter-
mutzmittel haben zumeist 50 °/o Wassergehalt , be-
W >m übrigen aus Magermilch oder Kartoffel-
D und rneifen jämtlich nur einen geringen Prozentsatz von

l ms 17,18% Fett , dagegen einen Wassergehalt von 40.
61 54 % auf. ~ ~ ' . . • ' ' ' ' ' ' ~

ßegi

uu|. Der Salatöl -Ersatz besteht aus 98
- h Wasser und 1 bis 2 % pflanzlicher Stoffe , die das

Mr sämig machen und färben . Die Preise für die an-.. muujcu uau laiuen . '-puiie iui  uic uu-
S»roicn Ersatzmittel bewegen sich zwischen 1,50 bis

dicsei

ffiari pro Liter bzw. Pfund . Das Publikum wird also
Ekauf solcher Ersatzmittel erheblich geschädigt. In
Atzung des Kkiegsausschuffes wurde die Wertlosigkeit
Produkte von Sachverständigen nochmals hervorgehoben

oei insbesonderebetont , daß alle diese Mittel geeignet
lüarm prer rtfivnp «« U rtrtY* ill îiortprTder wärmeren Jahreszeit als Krankheitsttäger zu dienen,

vohem Grade einen Nährboden für alle Bakterien dar-^s "de einen Nährboden für alle Bakterien dar-
sbruch . kauL der gettoffenen Vorkehrungen der

nt9ea J 3®” glichen Seuchen in der Heimat während des
!' di? ?"6kommen verhindert worden , um so mehr muß

WiBes n,ii £In ktolienbe Gefahr für die Gesundheit unseres
WÄiunn Nachdruck hingewiesen werden . Die Be-isollenina Jn ; ^wa,oruck hmgeiviesen roerßen. SiJie Be-
i lidm bann? ’rö öaf)et  in ihrem eigensten Interesse erndring-

taufen rf=rô nt' Butter-Ersatzmittel oder Salatöl -Ersatz
Herst» besonders  darauf hingewiesen werden
Wn ~" 5a ■* ^ utterersatzmittels wegen Vergeheiun»»"57, agmuieis wegen Vergehens gegen

“Qsmutelaefeö mit schwerer Haft und Geldstrafen

bedacht worben sind. Die geeigneten Aiaßnahmen seitens oer
Behörden sind bereits in die Wege geleitet worden , um
solche Präparate aus dem Handel verschwinden zu lassen.

Hachenburg, 14. April . Für den Regierungsbezirk
i Wiesbaden treten am l5 . April die neuen Viehhandels-

bestimmungen in Kraft , die von einschneidender Bedeu-
! tung für den Viehhande ! und die Wüstzadencr Fleisch-
, Versorgung sind. Von diesem Tag an geht der gesamte
i Schlachtoiehverkauf auf den Viehhandelsnerband über,

verkauft darf nur noch an den Verbandsvorstand werden.
Die Metzger dürfen , auch wenn sie Mitglieder des Ver-

j bands sind, kein Vieh mehr ankaufen . Für die Abnahme
des Viehs werden Sammeistellen eingerichtet ; für Rinder,
Kälber , Schafe und Schweine der Frankfurter Viehhof,
für Kälber und Schweine der Viehhof in Limburg.
Von dort aus wird das Vieh an d,e Kommunalverbände
geliefert . Landrat von Bernus , der Vorsitzende des
Vorstands des Viehhandelsverbands für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden , erläßt zu der amtlichen Bekanntmachung
über die auf Grund der ZK 2 und 7 der Satzungen des
Verbands noch folgende Erklärung : Wenn der Händler
die Ueberzeugung hat , daß Schla 'chttiere vom Landwirt
unberechtigterweise zurückgehalten werden , so hat er die
betreffenden Fälle dem Vorstand bekanntzugeben . Der
Vorstand wird , wenn anders die- dem Verband zur Be¬
schaffung ausgegebene Menge Schlachtvieh nicht erreicht
wird , die Enteignung der Tiere bei der zuständigen
Behörde beantragen . Nach der Bekanntmachung des
Bundesrats vom 27. März d. Is . muß dem Landwirt
nur dasjenige Vieh belassen werden , welches zur Fort¬
führung der Wirtschaft erforderlich ist. Kommt es zur
Enteignung , so wird dem Landwirt nur der im Einzel¬
fall zu ermittelnde Wert der Tiere ersetzt werden , während
im anderen Fall die zurzeit bestehenden Höchstpreise
möglichst ohne Einschränkung gewährt werden sollen.
Es liegt daher auch im Interesse der Landwirte , sich
keiner ungerechtfertigten Zurückhaltung von Schlachtvieh
schuldig zu machen.

stj Auszeichnung.  Der durch seinen Vortrag,
(13 . Februar d. Is .) auch hier bekannte Feldgeistliche
Pallottinerpater Max Größer P . S . M . erhielt zum

' Eisernen und Hessischen Sanitätskreuz am Band der
Tapferkeitsmedaille für seine Verdienste bei dem L'ester-
reichischen Heere das Ritterkreuz des Franz -Josef -Ordens
am Band der Verdienstmedaille.

Wieslmdeu, 13 April . Unter der Ueberschrift: „Eiwas
vom Hamstern " wird der „Volksstimme " ein Fall mit-
geteilt , der sich in Wiesbaden ereignete . Hier kam eine
Kiste an mit der Sianatur „Vorsicht, nicht stürzen!
Glas , Wein !" Dem Bahnbeamten fiel der Vermerk um
so mehr auf , als dies Frachtgut aus einer Gegend
kommt , aus der sonst kaum Wein zu kommen pflegt.

' Die etwa 150 Pfund schwere Kiste wurde geöffnet, und
zum Vorschein kanien 4 Schinken im Gewicht von mehr
als 100 Pfund und ein großer Karton mit Butter.
Der Absender war nicht zu ermitteln , adressiert war die ,
Kiste an ein Haus in der Gegend der Sonnenberger i
Straße in Wiesbaden . !

Frauksurt a. M ., 13. April . Der Auftrieb zum Markt >
vom 12. und 13. April bestand aus nur 137 Kälbern
und 52 Schafen . Rinder und Schweine waren keine i
vorhanden . Ueber den Verkauf der Kälber und Schafe
wurden keine amtlichen Notierungen veröffentlicht . Zum
Marktverlauf sagt der amtliche Bericht , daß der Auftrieb
schnell geräumt wurde . — Für Rechnung der Stadt
sind aus Norddeutschland seit Beginn dieser Woche 247
Schweine eingetroffen . Es sollen für die Folge regel¬
mäßigere Sendungen zu erwarten sein.

Friedbe-g, 12. April . Am 12. Februar hielten die
hiesigen Schweinemetzger ihre Läden geschloffen mit der
Begründung , daß die Verkaufspreise für Fleisch und
Wurstwaren niedriger seien als die Höchstpreise für
Schlachtvieh . Das Schließen der Läden wurde von der
Behörde gewissermaßen als eine Auflehnung gegen die
vom Kreisamt erlassenen Verordnungen betrachtet . Das
Gericht faßte jedoch die Sache sehr milde auf und nahm
an , daß die Metzger sich nur in der Form vergriffen
hätten und daß sie sich gewissermaßen auch in einer
Zwangslage befanden . Das Urteil lautete gegen den
Innungsmeister auf 400Mark Geldstrafe . Die selbständigen
Metzger wurden mit je 100 Mark und diejenigen Ge¬
schäfte, deren Inhaber im Felde sind, mit 50 Mark be¬
straft.

Kurze Nachrichten.
Das Karl Lmk' sche Besitztum an der Koblenzer Straße in

Altenkirchen  ging durch Kauf zum Preise von 26 000 Mark
an den Händler Schneider aus Busenhausen über . — Starker
SchneefaÜ hat seit Mittwoch Nachmittag im oberen Sauerlande
eingesetzt. Es ist zu hoffen , daß er den zarten Blüten nicht geschadet
hat . — Der steckbrieflichverfolgte Landsturmmann Wilhelni H. von
Holzhausen  v . d. H. wurde bei Wetzlar , wo er in Garnison
stand , als Leiche aus der Lahn gezogen . Er wurde seit etwa
14 Tagen vermißt . — In der St . Piuskirche in K ö l n - Z o l l st o ck
erbrachen Diebe Donnerstagnucht zwei Opferstöcke. Aus dem
Tabernakel entwendeten sie zwei wertvolle Ziborien , . deren Inhalt
sie verschütteten . Aus der Sakristei nahmen sie einen Meßkelch,
die Lunula der Monstranz , Alkardecken und eine große Anzahl
Wäschestücke mit . — Prinz Joachim von Preußen nebst Gemahlin
trafen Donnerstag vormittag in Cassel ein . Das Prinzcnpaar
nahm im Resiüenzschlosse Wohnung.

fjab und fern.
OUnzulässige Butterberechnung. Schleswig -holsteinische

Meiereien verkaufen an Butterversandtgeschafte Butter
„lose ", d. h. ab Meierei ohne Verpackung , zu dem vollen
Grundpreis ohne Abzug für die von ihnen nicht gestellte
Verpackung . Trotzdem liegt in dieser Abrechnung eine
Umgebung der gesetzlichen Bestimmungen . Nach diesen
unifaßt der Grundpreis auch die Verpackungskosten . Wenn
Lader die Aieieren Butter „lose" verkaufen , ohne Fässer,

Kübel and dergleichen zu stellen , so haben sie von oem
Grundpreis einen entsprechenden Betrag in Abzug zu
bringen . Berechnen sie den vollen Grundpreis , so machen
sie sich einer Überschreitung des Höchstpreisgesetzes schuldig.

O Ostereier genug , aber kein Zucker. Die Mahnung,
in diesem Jahr an künstlichen Ostereiern zu sparen , ist
in den Wind geflogen . Überall gibts künstliche Ostereier
genug , dafür fehlt den Haushaltungen der nötige Bucker.
Wegen dieses Mangels wird wahrscheinlich eines der
billigsten und schmackhaftesten Frühgemüse , der Rhabarber,
hochgeschätzt als Salat und Kompott , verderben , wett man
genügend Zucker da ist, ihn einzumachen und ernMkochen.
Rhabarber ist reichlich da , aber er verdirbt . Niemand
will und kann ihn kaufen , weil es an Zucker fehlt . Was
nützen da alle guten Ratschläge und Kriegsrezepte zur
Herstellung von Rhabarbersuppe , Rhabarbergemuse , Rba-
barbersalat und Rhabarbermus ! Das ist auch eine betriib-
liche Erscheinung in der an Sonderbarkeiten reichen Ge-

© Genickstarre in Holland . Das Kriegsdepartement
teilt mit , daß wegen des Aufttetens der Genickstarre in
verschiedenen Gemeinden die Einberufung des Rekruten¬
jahrganges 1916 und der Landsturmmänner , die vom
10. bis 16. April in die Arniee eingestellt werden sollten,
aufgeschoben wurde.

© Sommerzeit auch in Ungarn . Aus Budapest wird
gemeldet : Der Ministerrat , der am Sonntag abgehalter
wurde , beschloß ans Grund des Ausnahmegesetzes , du
deutsche Sommerzeit auch in Ungarn als gesetzliche ein¬
zuführen . Das Vorrücken der Uhren erfolgt am 30. April
nachte elf Uhr wie in Deutschland . — Die Fahrplan-
konserenz in Schaafhausen beschloß, die Somnierzeit in
der Schweiz einstweilen nicht emzuführen , solange nichl
außer von Deutschland auch von Frankreich die Einführung
beschlossen ist.

© Höchstpreise in Frankreich. Die Senatskommission
zum Studium von Höchstpreisen nahm nach Anhörung des
Ministers des Innern Malvr , einen Abänderungsantrag
Clemeneeau an , der die Regierung zur Festsetzung von
Höchstpreisen für die Kriegsdauer und für die Zeit drei
Monate nach dem Kriege ermächtigt . Höchstpreise können
festgesetzt werden für Zucker, Kaffee , Petroleum , Brennholz,
Brennspiritus , Kartoffeln , Eier , Milch , Butter , Käse, ge¬
wisse grüne Gemüse , Dörrgemüse , Wein , Obstwein , Biar-
garine , Speisefette und Speiseöle.

Oie ßluttal in der Sllasser Straße.
A.  Berlin . 13. April.

Die sensationelle Mordaffäre Franzke hat eine über¬
raschende Wendung genorlimen . Jrfft in dem Augenblick, da
die der Tat verdächtige Helene Bahl verhaftet wurde , hatten
die polizeilichen Ermittelungen bereits auf eine Spur ge¬
wiesen. deren Verfolgung zur Entdeckung der Mörderin
führte : nicht Helene Bahl , sondern ihre Anklägerin , die Fri¬
seuse Ullmann,  in deren Laden die Bahl angeblich ihre
Freundin Franzke ennordet haben sollte, ist die Täterin.
Unter der Last des Beweismaterials hat sie bereits ein Ge¬
ständnis abgelegt . Ein drittes Mädchen Sonnenberg,  die
bei dem Transpott des Koffers mit seinem grausigen Inhalt
auf die Stettiner Bahn beteiligt war , bezichtigte sie der
Täterschaft und — überrascht gestand die Mörderin , um so¬
fort den größeren Teil der Schuld auf die Anklägerin ab-
zuwälzen.

Seltsam verwirtt sich das Gespinnst der Seelen ! Die
„Freundinnen " leben miteinander erst wie die Turteltauben,
dann Haffen sie sich, beneiden sich und erspähen den Augen¬
blick, wo sie kaltlächelnd arglistig zum Rasiermesser greifen
können, um durch einett" Mord , der seinesgleichen nicht in
der Kriminalgeschichte hat , sich in den Besitz der Geldmittel
ihres Opfers zu setzön. Und pathetisch erklärt die Mörderin,
die, um ihr Opfer in den Koffer zu preffen, die Leiche mit
Füßen trat , sie habe die grauenvolle Tat aus Liebe zu
ihrem im Felde stehenden Bräutigam begangen . Die über¬
hitzte Phantasie eines Schundromanschreibers könnte die
Bestialität . Verschlagenheit und Tücke dieser Mörderin nicht
ersinnen.

Die Ullmann weiß, daß die beiden „Freundinnen"
Franzke und Bahl seit Anfang März im Unftieden leben.
Sie weiß aber auch, daß die Franzke , die ihre Freundin
immer reichlich mit Geld unterstützt , die Bahl , die der Be¬
ziehungen überdrüssig ist. mit quälender Eifersucht verfolgt.
Darauf baut sie ihren Plan . Durch einen fingierten , angeb¬
lich von einem Herrn stammenden Brief lockt sie die Bahl
aus dem Hause der Franzke , die bald darauf im UMiannschen
Laden erscheint, um die Freundin zu suchen. In dem so
harmlos scheinenden Friseurladen ist inzwischen alles für die
Tat vorbereitet . Mit freundlichen Worten der Beruhi¬
gung wird das Opfer in das Hinterzimmer gelockt
und während die Sonnenberg den Ladenausgang bewacht,
vollbringt die Ullmann mit einem wohlgezielten Schnitt durch
die Kehle ihre furchtbare Tat . Der Geldbeutel , den die Er¬
mordete um den Hals trägt , soll den Lohn für den Mord
bringen . Aber es finden sich nur 40 Mark vor , kaum genug,
ui» die Unkosten für das Beiseiteschaffen des Opfers zu
decken. Und so sind die Mörderinnen um die Beute be-
trogen — noch im Verscheiden erkennt die Gemeuchelte die
Gründe zur Tat und röchelt leise: „Geld bekommt ihr
doch nicht !"

Mit aller Gründlichkeit wird die Wohnung nach der Un¬
tat gereinigt — der Verdacht fällt auf die verschwundene
Bahl — die Täterinnen können sich in Sicherheit wiegen.
Und dennoch, so fein der Plan angelegt war . er mußte an
der Plumpheit seiner Ausführung scheitern. Anfangs leug¬
neten sie beide standhaft . Die Sonnenberg hatte zur Ver-
neh ig ihren zwei Jahre alten unehelichen Knaben mit¬
gebraust . Immer , wenn man verfängliche Fragen an sie
richtete, wandte sie ihre Aufmerksamkeit dem lebhaften Kinde
zu. Sein Anblick gab ihr Kraft immer wieder zu leugnen . Als
man sie von dem Kinde trennte , brach sie zusammen. Im
blutgetränkten Bezirk des Unmenschlichen brach eine mensch¬
liche Regung sich Bahn , ließ die zagende Weichheit der
Attitter die Lippen der verstockten Mordhelferin das Geständ¬
nis stammeln.

Der Fall ist erledigt und er wird nun nicht mehr —
ganz gegen die Gewohnheit dieser ernstenZeit — dieSpalten der
Zeitungen mit seiner schwülen Blutrünstigkeit füllen. Ein
Kapitel aus dem dunkelsten Berlin , das furchtbare Einblicke
in das Wesen gewisser lichtscheuer Kreise der Großstadt tun
ließ, ist geschloffen. ._



Hus dem GeHcbtsfaal.
s Das Urteil int Prozctz gegen den «Kntspächter West,

vkal wurde Donnerstag abend vom Schwurgericht Schneide-
mübl gefällt Er wurde wegen Mordes zum Tode , wegen
versuchten Mordes , schwerer Urkundenfälschung. Betruges. .
Anstiftung zum Meineid usw. zu 1b Jahren Zuchthaus und
6000 Mark Geldstrafe verurteilt.

Der Mitangeklagte Vater des Mörders. Westphal senior,
erhielt wegen Urkundenfälschung unter Zubilligung mildernder
Umstände'sechs Monate Gefängnis, von denen zwei Monate
auf die Untersuchungshaft angerechnet werden Dw Ge¬
schworenen beschlossen. ein Gnadenges uch für rhn einzureichen.

Bunte Zeitung.
Das „Halbkauchdoot ". Dem Pariser . Journal " be-

richtet man aus Washington : Kapitän W- S . Sims , einer
der angesehenstenOffiziere der amerikanischenManne , hat
dem Marineausschuß die Bedeutung eines neuen See-
kampfmittels dargelegt -, es ist furchtbarer alv die Untersee¬
boote und in der Verteidigung mächtiger und starker als
ein großer Schlachtkreuzer. Der Kapitän hat diesem neuen»
von ihm erftmdenenKampfmittel den Namm „Halbtauchboot
gegeben. ..Ein solcher Apparat ", sagt WS .Sims wurde ,ede
Angriffstätigkeit irgendeines der heute bekannten Schiffstypen
verhindern Er würde die Methode des Seekrieges voll-
ständig und radikal ändern . Er würde ausgestattet sein
mit acht Torpedorohren , die nach beiden Seiten hm aus
große Entfernungen Geschosse schleudern konnten. Er
würde io gebaut sein, daß er ftck aus dem Niveau des

Vom 15. ds . Mtö . ab darf der Berkauf von Vieh |
Ätt Metzger , auch wenn sie Mitglieder des Viehhandels-
vcrbandes sind und eine Ausweislarte besitzen, nicht mehr
erfolgen . Die Bekanntmachung betr . Regelung des Handels
mit Schlachtvieh erscheint in der nächsten Nummer dieses
Blattes.

Hachenburg , den 14. 4. 1016. Der Bürgermeister.

Am Sonntag , den 10 . April d . Js . hält Herr
Obst- und Weinbau -Inspektor Schilling von Geisenheim
am Rhein in der Gastwirtschaft Bellinger zu Bahnhof
Hattert einen Vortrag  über „ K r i e g s g e m ü se b a u "
Allseitiges Erscheinen dringend erwünscht.

Hachenburg , den 14. 4. 1916. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die in tz 7 der Bekanntmachung betreffend Regelung

der Arbeit in Web -, Wirk- und Strickstoffe verarbeitenden
Gewerbezweigen (Nr . Bst . I . 1391/3 . 16. K. R . A.) fest¬
gesetzte Frist für die Einreichung des Personenverzelchniffes
wird hjH j Um  15 . 4 . 1916 verlängert.

Frankfurt(Main), 5. 4. 1-916.
Stellverirettnarr « rneramommando a«r XVIII. flnt mfcorps.

i i. /wf aevänzerte Türme

haben. Alle au .fien, wurden autzer Xetle

fSK ä «*Ä, '? « “ "“. »“
jj 'B .rs « 6ubt”

;0hne Reklame geht ' s nicht. In der „Neuen Zürcher
Zeitung " findet sich folgendes Inserat:

Geburts -Anzeige.
Der Unterzeichnete bringt hiernrit seinen Freunden. Be-

kannten und Unbeta,mten zur allgemeinen Kenntnis. daß er
u "term heutigen Datum sein liebes Vaterrand mrt einem
MädLen und einem Knaben bereichert hat.

Das Mädchen, sein geistiges Kind, heißt Charlotte Cordar;
und ist mit 2.50 Frank per Exemplar in jeder befferen Buch-

Willy Fischer, sein leibliches Kind , ist
unverkäuflich . Theodor Fischer. Antrguar.
pieueltes au « cken Mitrdlättcrn.

Selbstlos . Bei einer gemeinsamen Arbeit ärgert der
Kriegs-Freiwillige A. den ehemaligen AktivenB.. ob  er nicht
bcilb Gefteiter würde. Daraus antwortet B. ^ "ig : „llcee,
weeßte. ick will an dem Feldzug nischt verdienenl (Gefreite
vekommen eine Mark Zulage.) - Garnrsondienstfahlg.
Eine mitteldeutsche Garnisonstadt hat Messe. Unter den
Schaubuden steht ein „Luch-Kabinett". Eme beleibte Dame
ruft aus Zu einem Trupp Soldaten sich wendend. empfiehlt
sie ihr Geschäft: „Kommen Sie rein — kommen Sie rein —
Sic lachen sich dauernd garnisondienstfähigl' (Jugend .)

Volks- und Krtesswirtrcbaft.
. owei Pfund Zucker im Monat auf de»

Bevölkern, .g. Eine Verordnung des Reichste»,̂ '
^ Grundsätze für die Verteilung der vorha»ük„ ' -
vorräte durch die Reichszuckerstellean die Grineî ,
beî wird für die Verteilung an die Gemeindenei„ „
E N Kilogramm pro Monat auf der, KoM
völkerung zugrunde gelegt. Dreienigen Person
der Leeres- oder Marineverwaltung Zuaer erhalt /
dabei aus . Die bei der Bestandsaufnahme u0m  A
innerhalb der einzelnen Gemeinden. in^vesonder̂ A
Vrivatbesitz nachgewiesenen Zuckermengen werde,,
Verteilung angerechnet. Bestimmungen, in welche
für gewerbliche Betriebe, mit Ausnahme von (Sw
Bäckereien und Konditoreien, Zucker zugeteilt töerben
bleiben einstweilen Vorbehalten, ebenso wie die
teiluna später, in der Einmachezeit, geregelt werden
Bestimmungen darüber laffen sich erst treffen, wenn
gebnis der Bestandsaufnahme vorliegt.

* Zum Verkaufsvcrbot für dänische Sahne w»
Aet eilt, baß der Handel und der ©enufe inläubifd) et p
durch Bundesratsverordnung verboten ist. um die Sof*
Buttererzeugung vorzubehalten. Eine Kontrolle dich/
ordnung läßt sich natürlich nur ermöglichen, wenn dj,
fuhr ausländischer Sahne von besonderer ErlaabM r
gemacht wird. Das ist geschehen. . ,

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwo.
Theodor Kirch hübet  in Hcichenburg^

To oesar»zeige.
Gestern morgen ' ^ 9 Uhr verschied nach

kurzem, schweren Leiden m <ine liebe Frau,
unsere gute Tochter, Schwiegertochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

'frsu Mariä Löhmr ge».s-vumachn
versehen mit den hl. Sterbesakramenten , in
ihrem 32 . Lebensjahre.

Nister , Limbach, im Felde,
den 14. April 1916.

vie ttauenuien hiniechliebenen.
Die Beerdioung findet Sonntag nach¬

mittag 4 Uhr ' in "Stifter, das Seelenamt
Montag morgen in der Pfarrkirche
Hachenburg statt.

in

Herren - und Damenuhren
Regulateure

Küchen - und Weckeruhren
sowie mein großes Lager in

Goldsacfien und Geschenhartifeeln
empfiehlt

Ernst Schulte , riirmaeher und Goldarbeiter
Hachenburg.

Reparaturen an Uhren tind Goldsachen werden in
eigener Werkstatt ausgeführt.

in allen Formaten und Qualitäten
unymu .MUu.uö . liefert schnell zu mäßigen Preisen
nruetterei der ..Crxähler vom illntcmald “ i« fiaeheadv a

♦ y
♦ Neu erschienen! Neu-ZG

! vie Trontlinie isti Ach
6 Hricg$<5oitderKarten im Matzftabe

mit eiligereichneter
-roter frontlinie

(Stellung CnSe Märr ds. 1«hre$)
keraurgegeben von

Oloir$ Celearapbifcbem Büre
(Ul. C. B)

Z«mPrcife von mark
durch die öefchäftsftelle des „Grzäbier vom uicRn

fiachenburg, Wilhelmltra&e v  beziehen.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Junge verpflanzte
Erdbeerpflanzen

und

Comf reg-pflanzen
hat abzugebeg

Görz , Hacheuburg

Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
Druckerei des „Erzähler vom Westerwald« tu Hachenburg.

gut and billig

im Schuhhaus Klahmann
Hachenburg.

Reparaturen werden gut und preiswert gemacht.

Der 65 Jahre weis
BonnerKrafUtH

von I . G . Maaßik
ist in beffereu Kolom«
Handlungen, durchW

>ich, stets voniih
Platten nebst Gebrauch

ä 15 und R i
Niederlage» sind: .

Hachenburg: JoH. Pet.i
Henney. Drogerie Carl
C v. Saint George, D
WNladt : With. Sch3
(Westerwald) : Theo L,
hofswirtschaft, UwiM:
Manenberg : Carl
Langenhahnr Carl s,
Kirchenr Cari Winter!
llirchelp, Carl Hsffa
bUlch, Hugo Schneid
d. Sieg : E. Bauer.

Bonner Kraftzn
von unseren Bateriaiid»
stark begehrter Artik-N
wir denselben alle» “
düngen beizusügen.

Preisoertes Rngebot für Kommunion mi  Honlirmatipn
Durch frühzeitige Einkäufe in ersten Fabriken bin ich in der Lage, graste

Für fflädchen: I xi*«escheuk
mt __ . W eihält jeder Konfirmand oder KommunikantKlerderstoffem schwarz, farorg, weist̂M Einkauf des Anzuges oder Kleides einen

und kariert in allen Preislagen j fj,2hui oSer Negenfchirm umlonkl.
Unterr 'öcke in weiß und farbig >Es liegt im eigenen Interesse aller Eltern,

Wdie Kaufgelegenheit bei mir wahrzunehmen,
ferner : g __

Handlcbb, RegenJchirinc, [amtliche U7älche etc.| Besichtigung meine« Lagers ohne
Kranze, Ranken, Stränje, Kerzentücher1 Kaufzwang gestaltet.

Auswahl und billige Preife zu bieten.

I Für Knaben:
| Anzüge in schwarz und dunkel

in guter moderner Verarbeitung von
den billigsten bis zu den feinsten.

| Handfchuhg, Ripnichirme, fämtliche WM*
| Uorhemüen, Kragen, üianlchetten, Schlipp0
1 Heienträger, Sträuße, Kerzentücher

Kaufhaus Louis Friedemann, Hachenburg.
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